
Wie möchten Sie genannt werden: C B A G Architektur wie auf Ihrem 
Briefkasten oder englisch „C-Bag Studio“ wie auf dem Anrufbeantworter?  
Christina Beaumont | Wir im Büro nennen uns C-Bag Studio. 
Achim Gergen | Obwohl wir hier in Saarlouis immer auch betonen, dass 
wir Architekten sind. Damit keine Missverständnisse aufkommen.

Beim Vorbereiten des Interviews hatte ich etwas Mühe, Informationen 
über Sie zu finden. Ihre Homepage ist sehr kryptisch, im Telefonbuch 
gibt es keinen Eintrag. Das ist kein Zufall oder? 
AG | Auf keinen Fall. Wir sind eher eine Art Geheimtipp. 

Und wie hat Sie der Bauherr des „Green House“ gefunden?
CB | Es ist eine Bauherrin, eine Floristin, die international gearbeitet hat. 
Früher haben wir bei ihr immer Blumen gekauft. 
AG | Sie hatte mitbekommen, dass wir in Saarlouis ein Büro gegründet 
haben. Irgendwann sah sie uns dann an der Tankstelle und kam auf uns 
zu: „Endlich treff ich Euch.“ Sie wollte unbedingt ein Haus von uns. 

Weil Sie bei Rem Koolhaas und Zaha Hadid gearbeitet haben?
CB | Sie fand es ziemlich interessant, dass wir in London und Rotterdam 
gearbeitet haben, ja. Das Andersartige hat sie gereizt. Sie wollte ein einzig-
artiges Haus für ihre Bedürfnisse.
AG | Die internationale Erfahrung finden alle unsere Bauherren spannend.

Was haben Sie denn aus den Büros von Zaha Hadid und Rem Koolhaas 
für Ihre eigene Arbeit mitgenommen?
CB | Für OMA ist eine collagierte Herangehensweise an Projekte ganz ty-
pisch. Viele Parameter, auch gesellschaftliche, beeinflussen das Projekt 
und erzeugen damit eine Vielschichtigkeit, einen großen Reichtum. Diese 
Methodik hat uns sehr geprägt und fließt in unsere Projekte mit ein. 
AG | Zaha Hadids Architektur ist stark auf ihre Person bezogen. Wir haben 
gelernt, dass ihr formaler, wiedererkennbarer Stil, für sie richtig ist, aber  
für uns nicht. Auch wenn die Wahrnehmung von Architekturikonen meist 
an die Person des Architekten geknüpft ist, sollte ein Projekt immer der 
Gesellschaft dienen. 

Das Green House steht auf dem Gelände einer ehemaligen Gärtnerei, die  
Kubatur erinnert an ein Gewächshaus. Aber ich sehe gar keine Pflanzen.
CB | Wir verwenden die Typologie des Gewächshauses als neutrale Struk-
tur  für ein offenes Raumgefüge: Momentan nutzt es der Mann der Bau-
herrin als Büro. Später kann daraus ein Wohnhaus werden, ein Geschäft 
oder eine Praxis. Wir nennen das programmatische Nachhaltigkeit.   

Was sagen die Leute in Saarlouis dazu? 
CB | Die Bauherrin hat erzählt, dass viele Leute reinschauen und sich wun-
dern, dass „nur“ ein Steuerberaterbüro drin ist. Sie vermuten ein Kunst-
atelier, weil so viele Bilder darin hängen, die die Bauherrin selber gemalt hat.
AG | Die dunkle Holzfassade war für viele anfangs gewöhnungsbedürftig. 
Aber inzwischen ist sie akzeptiert. 
CB | Das Green House fällt auf und ändert Sehgewohnheiten. Es hat auch 
den Bauherrn, mit dem wir momentan ein Hotel realisieren, zu uns ge-
führt. Mit der Kombination aus lokaler und internationaler Erfahrung un-
terscheiden wir uns von Büros, die hier schon zwanzig Jahre im Geschäft 
sind.

Saarlouis an der Grenze zu Frankreich hat 
37.000 Einwohner. Der Große Markt ist ein Park-
platz, und es passiert wenig, von dem man  
im Rest der Republik etwas hört. In diesem Um-
feld sind Christina Beaumont und Achim Ger-
gen aufgewachsen. Doch bald zog es sie fort. 
Zum Studium gingen beide nach Kaiserslau-
tern, fürs Diplom gemeinsam nach São Paulo 
(Bauwelt 36.2002), dann nach London zu Zaha 
Hadid und später ins Rotterdamer Büro vom 
Rem Kool haas, wo sie vor dem Diplom schon ein-
mal waren. Große Namen, große Städte und  
viel Arbeit. 

Nach vierzehn Jahre sind sie wieder daheim 
und betreiben ihr eigenes Büro. Den Anstoß 
dafür gab der Gewinn des Wettbewerbs für die 
Gestaltung der Künstlergarderoben im einhun-
dert Kilometer entfernten Festspielhaus Baden-
Baden im Jahr 2006. Ein Büro in der Provinz  
zu eröffnen, ist eine eher ungewöhnliche, eine 
mutige Entscheidung, folgen doch die meisten 
deutschen Architekten nach zehrenden Lehrjah-
ren in den internationalen Architekturtret- 
mühlen dem Sog der Szene nach Berlin, Ham-
burg oder Köln. Für Beaumont und Gergen ist 
die Rechnung aufgegangen. In Saarlouis zählt 
ihr Lebenslauf als Startkapital und die Konkur-
renz ist weit weg.  Uta Winterhager  
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War das der Grund in Saarlouis ein Büro zu eröffnen?  
AG | Es war keine Heimatverbundenheit und eigentlich nicht geplant.  
CB | Wir hatten den Wettbewerb für die Künstlergarderoben im Festspiel-
haus Baden-Baden gewonnen und mussten schnell unser Büro gründen. 
Rotterdam war zu weit weg und auf dem Weg dazwischen war Saarlouis. 
Es war eine spontane Entscheidung, und sie hat sich als richtig erwiesen. 
Hinzu kommt, dass es hier nicht so viel Konkurrenz gibt. In Berlin ist das 
viel krasser.

Haben Sie denn keine Sorge, dass Sie den Anschluss an die nationale 
oder internationale Architekturszene verpassen könnten?
CB | Im Moment nicht. Wir reisen viel und nutzen die Zeit, um unsere  
eigene Sicht der Dinge zu entwickeln.
AG | Außerdem ähneln doch viele Büros in den großen Städten einem 
Kloster. Man arbeitet konzentriert in der eigenen Dynamik des Büros und 
nimmt die Außenwelt aufgrund der extremen Arbeitszeiten gar nicht 
wahr. Es ist also egal, ob wir nun in London, Rotterdam oder in Saarlouis 
am Rechner sitzen.

CBAG.studio

▸ www.cbag.tv

Christina Beaumont (geb. 1975) und Achim  
Gergen (geb. 1974) | studierten Architektur in 
Kaiserslautern. Sie arbeiteten mehrere Jahre 
bei OMA in Rotterdam und Zaha Hadid in Lon-
don bevor sie 2007 in Saarlouis ihr Büro  
CBAG.studio gründeten. 2013 kam die Beru-
fung in den BDA.  

Das Haus ist in Holzständer-
bauweise errichtet und  
mit sägerauer vorvergrauter 
Weißtanne verkleidet 

Die Innenräume stehen im 
Kontrast zur dunklen Fassade
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Veranstaltungen

amsterdam b Sweets
space&matter, amsterdam
ausstellung

08.06.–21.09.
Di–sa 13–17 uhr

arCaM, Prins Hendrikkade 600 
x www.arcam.nl 

Berlin Smart City: The Next Generation
Focus southeast asia
ausstellung

bis 04.07.
Di–Fr 11–18.30 uhr
sa/so 13–17 uhr

aedes am Pfefferberg, Christinenstraße 18–19
x www.aedes-arc.de

b Wohnst du noch...?
Von einer Kultur der aufklärung zur Wohnkultur
ausstellung

07.06.–24.06.
Fr–Mo 12–19 uhr

Werkbundarchiv – Museum der Dinge, Oranienstraße 25
x www.museumderdinge.de

DenkMal energetisch – auf den Punkt gebracht
Haustechnik und erneuerbare energien
Vortrag

12.06.
17 uhr

senatsverwaltung für stadtentwicklung und umwelt, lichthof 
am Köllnischen Park 3
x www.stadtentwicklung.berlin.de

Hans Scharouns Philarmonie
Buchvorstelllung von Wilfried Wang

10.06.
20 uhr

akademie der Künste, Pariser Platz 4
x www.adk.de

Chur Uninhabitable Objects
Behausungen zwischen Imagination und realität
ausstellung

bis 25.08.
Di–so 10–17, Do 10–20 uhr

Bündner Kunstmuseum Chur, Postplatz
x www.buendner-kunstmuseum.ch

Dortmund Bauen im Bestand
andrea Wandel (Wandel Hoefer lorch, saarbrücken)
Vortrag

11.06.
19 uhr 

Fachhochschule Dortmund, Hörsaal Fachbereich architektur 
emil-Figge-straße 40
x www.facebook.de/fastaarchitektur

erfurt Energiebunker Wilhelmsburg
guido Höfert (Hegger Hegger schleiff architekten, Kassel)
Vortrag

11.06.
19.15 uhr

FH erfurt, aula, 2.Og, schlüterstraße 1
x www.fh-erfurt.de

Frankfurt/M. Sinkflug
thomas Jocher (Fink+Jocher, München)
Vortrag

13.06.
18.15 uhr

FH Frankfurt am Main – university of applied sciences
Campus niebelungenplatz, Kleiststraße gebäude 1, r. 601
x www.frankfurter-baumaster.de

Hamburg Smart Material Houses – Bauen mit neuen Materialien
gespräche zur architektur der neuen stadt
Diskussion

13.06.
19 uhr 

Wälderhaus, am Inselpark 19 
Moderation: Jan Friedrich, redaktion Bauwelt 
mit anmeldung x www.iba-hamburg.de/architekturgespraeche

Karlsruhe Wir müssen reden!
ritz ritzer (bogevischs buero, München)
Vortrag

12.06.
19 uhr

KIt Karlsruher Institut für technologie, Fakultät architektur 
Hörsaal egon eiermann, englerstraße 7
x http://akomm.ekut.kit.edu

Köln Wachsen und Wohnen in der Köln-Bonner Region – Strategien
Wohngebiet rheinland – wo wachsen, wie wohnen?
Vortrag

10.06.
19.30 uhr

Domforum Köln, Domkloster 3, gegenüber Dom-Westportal
x www.domforum.de

leipzig b Hausgemeinschaft (family affairs)
ausstellung

08.06.–29.09.
Di–Fr 14–19, sa/so 12–18 uhr

galerie für Zeitgenössische Kunst, Karl-tauchnitz-straße 9–11
x www.gfzk.de

München Natur als Ideengeber
Jan Knippers (ItKe, universität stuttgart)
Vortrag

13.06.
18.15 uhr

Oskar von Miller Forum, Oskar-von-Miller-ring 25
x www.oskarvonmillerforum.de

stuttgart Materialdialog: Bauen mit Holz
ausstellung

bis 07.07.
Mi–Fr 14–18, sa/so 12–18 uhr

architekturgalerie am Weißenhof, am Weißenhof 30
x www.weissenhofgalerie.de

Difference & Repetition
Friedrich ludewig (aCMe london)
Vortrag

11.06.
19 uhr

staatliche akademie der Bildenden Künste stuttgart
neubau 2, Vortragssaal, am Weißenhof 1
x www.architektur.abk-stuttgart.de

Zürich Prozess Landschaft
Wie lässt sich Wandel gestalten?
ausstellung

bis 13.07.
Di/Mi,Fr 12–18, Do 16–22 uhr
sa 11–17 uhr

architekturforum Zürich, Brauerstrasse 16
x www.af-z.ch

 
▸ www.bauwelt.de für komplette seminarprogramme, vollständige Vortragsreihen, Kurzinhaltsangaben,  
Kritiken, rezensionen und termine, die uns nach redaktionsschluss für das vorliegende Heft erreichten.

 
eine gewähr für die richtigkeit und Vollständigkeit der  
in dieser rubrik publizierten Veranstaltungen wird nicht 
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